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1.  Übergangslösung Jugendzentrum allgemein 
 
1.1. Trägerschaft: 
 
Die Übergangslösung dient, bis zum Neubau eines Jugendzentrums am alten 
Standort, Kindern und Jugendlichen als Anlaufstelle, um ihre Freizeit sinnvoll zu 
gestalten. In der Übergangslösung begrüßen wir Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene von 10 bis 27 Jahren. Ziel ist es, den Kindern und Jugendlichen einen 
niedrigschwelligen Zugang zu ermöglichen. Dabei steht vor allem das Anliegen, 
Angebote zur Verfügung zu stellen, die Bildungspotentiale bieten und soziale 
Lernprozesse initiieren, im Fokus. Immer mit dem Schwerpunkt, dass sich Kinder- 
und Jugendliche diese eigeninitiativ aneignen. Jugendliche und junge Erwachsene 
sollen unabhängig von Geschlecht, sexueller Identität, Religion, Nationalität, 
sozialer und ethnischer Herkunft dieses Angebot nutzen können. 
 
Derzeitig befindet sich die Übergangslösung im ehemaligen Vereinsraum des FC 
Bad Oeynhausen in der „Sparkassen-Arena“. Der Träger ist die Stadt Bad 
Oeynhausen. Organisatorisch verortet ist das Jugendzentrum im Bereich 51 
Jugend. 
 
 
1.2. Räumliche Struktur 
 
Die Übergangslösung ist im alten Vereinsheim des Stadions „Sparkassen Arena“ 
an der Eidinghausener Straße zu finden. Neben dem 35 m² großen Raum mit Café 
Bereich ist noch ein Lagerraum vorhanden. Im Café-Bereich gibt es als 
Angebotsmöglichkeiten eine Spiele-Ecke mit bequemen Sofas, Konsolen Spielen, 
einem Fernseher und einem Softdart Spiel. Der zentrale Punkt des Café-Bereiches 
dient als erster Anlaufpunkt, um mit anderen in Kontakt zu treten oder einfach nur 
zum Austausch der Besuchenden untereinander. Im Café-Bereich können Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene gemeinsam kochen oder kleine Gerichte 
zusammen zubereiten. Dafür wurden weitere elektrische Gerätschaften 
angeschafft. Dieses Repertoire wird zeitnah erweitert durch einen Backofen, um 
auch den Wünschen und Bedürfnissen des Mädchentreffs gerecht zu werden. Ein 
Computer für Beratungsangebote und kostenfreies W-LAN stehen jederzeit zur 
Verfügung.  
 
Für Kochangebote wird eine Herdplatte genutzt. Für Kreativangebote werden 
Möglichkeiten geschaffen, indem zusätzliche Tische bereitgestellt werden. 
Materialien werden für die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
vorgehalten. Im überdachten Außenbereich befindet sich ein Kicker-Tisch.  
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Für den Sommer 2024 ist angedacht, Sitzmöglichkeiten aus Paletten zu gestalten, 
um den kleinen Außenbereich zu ergänzen und zu verschönern.  Im weiteren 
Außenbereich ist ein Basketballkorb aufgestellt, welcher regelmäßig frequentiert 
wird, und die Trainingsflächen des Stadions können außerhalb der Trainingszeiten 
des Vereins auch von den Besuchenden des Jugendzentrums genutzt werden. 
Dafür gibt es einen Ballverleih.  
 
Zudem stehen derzeit wöchentlich drei Hallenzeiten zur Verfügung. Dienstags ab 
19:00 Uhr (Zweifachhalle SZ-Süd), donnerstags ab 20:00 Uhr (Zweifachhalle SZ-
Süd) und sonntags von 15:00 bis 20:00 Uhr in der Sporthalle der Grundschule 
Altstadt.  
 
 
1.3. Personelle Struktur 
 
Zum Team der Einrichtung gehören ein hauptamtlicher Dipl. Sozialarbeiter mit 
einem Beschäftigungsumfang von 34 Wochenstunden sowie eine weitere 
hauptamtliche Sozialarbeiterin in Teilzeit. 
 
Des Weiteren sind ehrenamtlich Beschäftigte im Rahmen der 
Übungsleiterpauschale sowie Praktikantinnen und Praktikanten im Team der 
Einrichtung tätig. Bei den ehrenamtlichen Beschäftigten handelt es sich 
vorwiegend um Personen, die sich in der Ausbildung zu einem pädagogischen Beruf 
befinden, wie z.B. Erzieherinnen und Erzieher, Studierende der sozialen Arbeit und 
Lehramtsstudierende. Während der Öffnungszeiten wird angestrebt, dass 
mindestens eine ausgebildete Fachkraft und eine ehrenamtlich beschäftigte Person 
tätig sind.  
 
Die spezifischen Besonderheiten der Besucherschaft der Einrichtung und die damit 
einhergehenden Notwendigkeiten einer besonders fachgerechten pädagogischen 
Arbeit bedürfen einer guten Qualifikation der Mitarbeitenden. Aus diesen Gründen 
sollen nach Möglichkeit nur vollständig ausgebildete Fachkräfte die Verantwortung 
an den jeweiligen Öffnungstagen übernehmen.  
 
Aufgrund der derzeitigen Schwierigkeiten Ehrenamtliche zu gewinnen, wird 
versucht, durch die Jugendgruppenleiter-Schulung neue Kräfte zu requirieren. Die 
Bewerbung neuer Ehrenamtlicher und demzufolge der Teamaufbau werden 
weiterhin angestrebt.  
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Um die Qualität der pädagogischen Arbeit weiterhin zu steigern, werden 
regelmäßige Teamsitzungen angestrebt. Inhaltlich soll mit den Ehrenamtlichen das 
pädagogische Angebot unter Berücksichtigung der Wünsche und Bedürfnisse der 
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen erweitert werden, aber auch unter 
Einbezug der Qualifikationen der Ehrenamtlichen. 
 
Die pädagogischen Fachkräfte sowie die ehrenamtlichen Mitarbeitenden stellen für 
die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen Vorbilder dar und geben ihnen 
Orientierung. Wichtig hierbei ist es den Blick zu schulen, um Bedürfnisse und 
Jugendliche in ihrer Selbstständigkeit wahr zu nehmen. Die Mitarbeitenden des 
Jugendzentrums Bad Oeynhausen bringen den Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen eine offene Haltung gegenüber mit. Dadurch können diese selbst 
über den Kontakt, die Art und Dauer des Kontaktes, sowie Nähe und Intensität zur 
Bezugsperson/ zum Mitarbeitenden selbstständig entscheiden. 
 
 

2.  Gesetzliche Grundlagen 
 
2.1 SGB VIII (KJHG) 
 
Die gesetzliche Grundlage für die Arbeit der Einrichtung findet sich in § 11 SGB 
VIII wieder: 
 
§ 11 [Jugendarbeit] 
 

(1) Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer Entwicklung 
erforderlichen Angebote der Jugendarbeit zur Verfügung zu stellen. 
Sie sollen an den Interessen junger Menschen anknüpfen und von 
ihnen mitbestimmt und mitgestaltet werden, sie zur 
Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher 
Mitverantwortung und zu sozialem Engagement anregen und 
hinführen. Dabei sollen die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der 
Angebote für junge Menschen mit Behinderungen sichergestellt 
werden. 
 

(2) Jugendarbeit wird angeboten von Verbänden, Gruppen und Initiativen 
der Jugend, von anderen Trägern der Jugendarbeit und den Trägern 
der öffentlichen Jugendhilfe. Sie umfasst für Mitglieder bestimmte 
Angebote, die offene Jugendarbeit und gemeinwesenorientierte 
Angebote. 
 

(3) Zu den Schwerpunkten der Jugendarbeit gehören: 
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1. außerschulische Jugendbildung mit allgemeiner, politischer, 
sozialer, gesundheitlicher, kultureller, naturkundlicher und 
technischer Bildung, 
2. Jugendarbeit in Sport, Spiel und Geselligkeit, 
3. arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit, 
4. internationale Jugendarbeit, 
5. Kinder- und Jugenderholung, 
6. Jugendberatung. 
 

(4)  Angebote der Jugendarbeit können auch Personen, die das 27. 
Lebensjahr vollendet haben, in angemessenem Umfang einbeziehen. 

 
 

2.2. Ausführungsgesetz zum KJHG (KJFöG NW) 
 
Im dritten Ausführungsgesetz zum KJHG des Landes NRW (Kinder- und 
Jugendförderungsgesetz) wird der rechtliche Rahmen konkretisiert und die offene 
Jugendarbeit als Pflichtaufgabe der Kommunen festgeschrieben. 
 
§ 12 Offene Jugendarbeit 
 
Offene Jugendarbeit findet insbesondere in Einrichtungen, Maßnahmen und 
Projekten, Initiativgruppen, als mobiles Angebot, als Abenteuer- und 
Spielplatzarbeit sowie in kooperativen und übergreifenden Formen und Ansätzen 
statt. Sie richtet sich an alle Kinder und Jugendlichen und hält für besondere 
Zielgruppen spezifische Angebote der Förderung und Prävention bereit. 
 
In §10 des KJFöG NW werden thematische Schwerpunkte für die Arbeit benannt: 
 
§ 10 Schwerpunkte der Kinder- und Jugendarbeit 
 

(1) Zu den Schwerpunkten der Kinder- und Jugendarbeit gehört 
insbesondere 

 
1. die politische und soziale Bildung. Sie soll das Interesse an politischer 
Beteiligung frühzeitig herausbilden, die Fähigkeit zu kritischer Beurteilung 
politischer Vorgänge und Konflikte entwickeln und durch aktive 
Mitgestaltung politischer Vorgänge zur Persönlichkeitsentwicklung 
beitragen. 
 
2. die schulbezogene Jugendarbeit. Sie soll in Abstimmung mit der 
Schule geeignete pädagogische Angebote der Bildung, Erziehung und 
Förderung in und außerhalb von Schulen bereitstellen. 
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3. die kulturelle Jugendarbeit. Sie soll Angebote zur Förderung der 
Kreativität und Ästhetik im Rahmen kultureller Formen umfassen, zur 
Entwicklung der Persönlichkeit beitragen und jungen Menschen die 
Teilnahme am kulturellen Leben der Gesellschaft erschließen. Hierzu 
gehören auch Jugendkunst- und Kreativitätsschulen. 

 

4. die sportliche und freizeitorientierte Jugendarbeit. Sie soll durch 
ihre gesundheitlichen, erzieherischen und sozialen Funktionen mit Sport, 
Spiel und Bewegung zur Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und 
Jugendlichen beitragen. 

 
5. die Kinder- und Jugenderholung. Ferien- und Freizeitmaßnahmen mit 
jungen Menschen sollen der Erholung und Entspannung, der 
Selbstverwirklichung und der Selbstfindung dienen. Die Maßnahmen sollen 
die seelische, geistige und körperliche Entwicklung fördern, die Erfahrung 
sozialer Beziehungen untereinander vermitteln und soziale 
Benachteiligungen 
ausgleichen. 

 
6. die medienbezogene Jugendarbeit. Sie fördert die Aneignung von 
Medienkompetenz, insbesondere die kritische Auseinandersetzung der 
Nutzung von neuen Medien. 

 
7. die interkulturelle Kinder- und Jugendarbeit. Sie soll die 
interkulturelle Kompetenz der Kinder und Jugendlichen und die 
Selbstvergewisserung über die eigene kulturelle Identität fördern. 

 
8. die geschlechterdifferenzierte Mädchen- und Jungenarbeit. Sie soll 
so gestaltet werden, dass sie insbesondere der Förderung der 
Chancengerechtigkeit dient und zur Überwindung von 
Geschlechterstereotypen beiträgt. 

 
9. die internationale Jugendarbeit. Sie dient der internationalen 
Verständigung und dem Verständnis anderer Kulturen sowie der 
Friedenssicherung, trägt zu grenzüberschreitenden, gemeinsamen 
Problemlösungen bei und soll das europäische Identitätsbewusstsein 
stärken. 

 
(2) Die Träger der freien Jugendhilfe nehmen ihre Aufgaben im Rahmen 
dieser Schwerpunkte in eigener Verantwortung wahr. Zentrale 
Grundprinzipien ihrer Arbeit sind dabei ihre Pluralität und Autonomie, die 
Wertorientierung, die Methodenvielfalt und -offenheit sowie die Freiwilligkeit 
der Teilnahme. 
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3. Zielgruppen und Struktur der Besucherschaft 
 
3.1. Zielgruppen 
 
Das Angebot der Einrichtung richtet sich grundsätzlich an alle Jugendlichen und 
junge Erwachsene im Alter von 10 bis 27 Jahre, wobei die Hauptgruppe der 
Jugendlichen 12 bis 21 Jahre alt sein sollte. Durch niedrige Zugangsschwellen soll 
insbesondere auch ein für sozial benachteiligte Jugendliche attraktives Angebot 
vorgehalten werden. 
 
 
3.2. Struktur der Besucherschaft 
 
Die Besuchenden der Einrichtung weisen zu über 90% einen Migrationshintergrund 
auf und bringen einen sehr heterogenen kulturellen und religiösen Hintergrund mit 
sich. 
 
Viele der Besuchenden haben Fluchterfahrungen gemacht. Bei der Besucherschaft 
aus dem Kreis der Geflüchteten ist oftmals von traumatisierenden Erfahrungen 
während und vor der Flucht auszugehen und dadurch bedingte Problemlagen und 
Verhaltensweisen sind häufig festzustellen. Hier bedarf es eines besonders 
sensibilisierten und reflektierten Umganges der Mitarbeitenden mit diesem Teil der 
Besucherschaft. 
 
Ein großer Teil der Besucherschaft stammt aus Familien der unteren 
Einkommensklasse. Wie schon die OECD-Sonderauswertung der PISA-Studie 2006 
zum Thema Migrationshintergrund gezeigt hat, geht gerade dieser schwierige 
finanzielle Hintergrund in Verbindung mit migrationsbedingten Verzögerungen im 
Erlernen der deutschen Sprache mit einer Benachteiligung von schulischen 
Bildungschancen einher. Diese vor allem durch die im deutschen Schulsystem 
relativ frühe Separation in die jeweils besuchte Schulform bedingte 
Benachteiligung führt oftmals zu niedrigeren Durchschnittsnoten und niedrigeren 
Schulabschlüssen. 
 
In der Folge (siehe z.B. Bildungsbericht des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung 2010 und Shell-Jugendstudie 2006) führt dieses auch zu einer 
schlechteren Vermittelbarkeit der Jugendlichen auf dem Ausbildungsmarkt.  
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Der Aktuelle Chancenmonitor des Ifo-Institutes zeigt vor allem eine Abhängigkeit 
der Bildungschancen von Kindern und Jugendlichen vom Bildungsgrad der Eltern 
und von deren Einkommen auf. (https://www.ifo.de/pressemitteilung/2023-04-
18/chancenmonitor-2023-bildungschancen-haengen-stark-vom-elternhaus-ab) 
 
Auch der persönliche Hintergrund ist oft von schwierigen Verhältnissen in den 
Herkunftsfamilien geprägt. Aufgrund der Herkunft aus Familien der unteren 
Einkommensgruppen ist ein großer Teil der Besuchenden von sozialräumlichen 
Segregationserscheinungen betroffen. Das heißt, dass die finanziell bedingte 
Bevorzugung von günstigem  
 
Wohnraum zum Bezug von relativ kleinen Wohnungen in den dementsprechenden 
Wohnquartieren führt, wobei gleichzeitig jedoch relativ große Familienverbände 
vorliegen. Die damit verbundenen Schwierigkeiten führen nicht selten zu 
deutlichen Auswirkungen im Habitus der Besuchenden. 
 
Auch die Pandemie hat negative Folgen für die psychische und physische 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen, welche im Forschungsmagazin „DJI 
Impulse“ des Deutschen Jugend Institutes (Ausgabe 2/2023, S. 26 - 34) 
geschildert werden. Demzufolge hat es eine Zunahme von klinisch relevanten 
Depressionen gegeben, der Alkohol- und Drogenkonsum hat zugenommen, 
während die körperliche Fitness und bewegungsbezogenes Freizeitverhalten 
abgenommen haben.  
 
file://netapp410-01/benutzer/m.rixe/Downloads/DJI_2_22_impulse_web.pdf 
 
Die stark heterogen geprägte Besucherschaft und die vielen verschiedenen  
Gruppen und Cliquen stellen eine besondere Herausforderung an die Arbeit in der 
Einrichtung dar. 
 
Zusammenfassend sind bei einem gewissen Anteil der Jugendlichen in der 
Einrichtung die folgenden Problemlagen festzustellen: 
 

• Bildungsbenachteiligungen und damit einhergehend unterdurchschnittliche 
Bildungsabschlüsse 

• Fluchthintergrund mit damit einhergehenden Traumatisierungen 
• Soziale Segregation und Ausgrenzung 
• Diskriminierungserfahrungen  
• Verständigungsschwierigkeiten aufgrund fehlender Sprachkenntnisse 
• Drogenkonsum (legal und illegal) 
• Gewaltaffinität 

 
 
  

https://www.ifo.de/pressemitteilung/2023-04-18/chancenmonitor-2023-bildungschancen-haengen-stark-vom-elternhaus-ab
https://www.ifo.de/pressemitteilung/2023-04-18/chancenmonitor-2023-bildungschancen-haengen-stark-vom-elternhaus-ab
file://netapp410-01/benutzer/m.rixe/Downloads/DJI_2_22_impulse_web.pdf
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4.1 Wirkungsziele und Handlungsziele: 
 
In dieser Konzeption wird zwischen Wirkungszielen und Handlungszielen 
unterschieden.  
 
Wirkungsziele sind dabei auf wünschenswerte Zustände, Kompetenzen, 
Fähigkeiten und Haltungen von Besuchenden der Jugendeinrichtung ausgerichtet, 
die durch die pädagogische Arbeit gefördert werden und zu denen die Jugendlichen 
befähigt werden sollen. 
Hierbei leiten sich viele Wirkungsziele auch aus den weiter oben beschriebenen 
gesetzlichen Grundlagen ab.  
 
Handlungsziele sind Arbeitsziele der pädagogischen Fachkräfte, welche das 
Erreichen der Wirkungsziele befördern sollen. Sie bezeichnen Maßnahmen, 
Rahmenbedingungen und Arbeitsschritte, welche von den Mitarbeitenden gestaltet 
und angeschoben werden. 
 
 
4.2 Das Verhältnis von Wirkungszielen und Handlungszielen 
 
Folgende Wirkungsziele sind in der Jugendeinrichtung konzeptionell verankert: 
 

• Förderung der Fähigkeit zu gesellschaftlicher Teilhabe 
• Förderung des Selbstbewusstseins, Entwicklung eines realistischen 

Selbstbildes 
• Förderung der Fähigkeit zur Selbstverwirklichung 
• Förderung von Fähigkeiten der Selbstorganisation 
• Förderung eines allgemein anerkannten Sozialverhaltens (z.B. 

Teamfähigkeit) 
• Förderung der Fähigkeiten sich (in der deutschen Sprache) auszudrücken 
• Förderung von Verantwortungsbewusstsein 
• Sensibilisierung gegenüber Diskriminierungen 
• Perspektiverweiterung der Jugendlichen in kultureller, politischer, sozialer 

und gesellschaftlicher Hinsicht 
• Empowerment 
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Das Verhältnis von Wirkungszielen und Handlungszielen zu einander wird in der 
Folge an einigen Beispielen zunächst tabellarisch und in der Folge als Schaubild 
erläutert.  
 

Wirkungsziele: Handlungsziele: 

Förderung der Fähigkeit zu 
gesellschaftlicher Teilhabe 

Beteiligung an Gestaltung des JZ und 
seines Angebotes ermöglichen. Wünsche 
erfragen. 

Idealtypische 
Mitbestimmungsmöglichkeiten schaffen 

Förderung von 
Verantwortungsbewusstsein 

 

Verantwortung übergeben. Beteiligung an 
Veranstaltungen und Programmpunkten 

Perspektiverweiterung der Jugendlichen in 
kultureller, politischer, sozialer und 
gesellschaftlicher Hinsicht 

Aufzeigen und thematisieren verschiedener 
kultureller, politischer und sozialer 
Aspekte.  

Förderung eines allgemein anerkannten 
Sozialverhaltens (z.B. Teamfähigkeit) 

Programmpunkte entwickeln, welche in 
ihrer Umsetzung der Teamarbeit bedürfen. 
Beispielsweise gemeinsames Kochen. 
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Beispiel 1: Schaubild gesellschaftliche Teilhabe:  
 
 
 
 
      
       
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fähigkeit zu 
gesellschaftlicher Teilhabe 

Wünsche erfragen 

Beteiligung an 
räumlicher Gestaltung 

Beteiligung an der 
Ausrichtung von 
Veranstaltungen 

Ein Klima schaffen, in 
dem Wünsche gerne 
geäußert werden 

Ausdrucksfähigkeit 
stärken 

Demokratienahe 
und transparente 
Entscheidungen 
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Beispiel 2: Schaubild Fähigkeit zur Selbstverwirklichung: 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

 
  

Fähigkeit zur 
Selbstverwirklichung 

Möglichkeitsräume schaffen 

Aushandeln von 
Mitbestimmungen Möglichkeiten zum 

Ausprobieren 

Wertschätzung 

Interesse an der Lebenswelt 
von Jugendlichen 

Selbstwertgefühl stärken 
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5.0 Arbeitsprinzipien und Arbeitsmethoden 
 
Aus den obig geschilderten Wirkungszielen und Handlungszielen leiten sich 
folgende konzeptionell verankerten Arbeitsprinzipien für die Jugendeinrichtung ab:  
 
Die Arbeit im Jugendzentrum ist an folgende, grundlegende Prinzipien angelehnt: 
 

• Teamarbeit 
• Transparente Arbeit 
• Der Informationsfluss muss für alle Mitarbeitenden gewährleistet sein. 
• Klare Positionen 
• Klare Regelungen  
• Reaktionspflicht bei Regelverstößen 
• Aufklärung ohne erhobenen Zeigefinger 
• Akzeptanz der Jugendlichen 
• Partizipation der Jugendlichen 
• Inklusion 
• An den Jugendlichen interessiert sein 
• Ressourcenorientierung statt defizitärer Blickwinkel 

 
Im Folgenden werden bestimmte Arbeitsprinzipien und -methoden bzw. 
Arbeitsbereiche vorgestellt, in denen die obig angeführten Arbeitsprinzipien zur 
Anwendung kommen. 
 
 
5.1 Teamarbeit 
 
Die Arbeit im Jugendzentrum erfolgt im Team der Hauptamtlichen mit den 
Ehrenamtlichen. Regelmäßig stattfindende Teamsitzungen sollen einen 
funktionierenden Informationsfluss innerhalb des Teams garantieren und werden 
dazu genutzt, Angebote gemeinsam zu planen, die Arbeit organisatorisch zu 
planen und die konzeptionelle Weiterentwicklung der Einrichtung zu gewährleisten.  
 
Durch die Beschäftigung von möglichst pädagogisch vorgebildeten Ehrenamtlichen 
wird versucht, möglichst viele unterschiedliche Kompetenzen nutzbar zu machen. 
Dabei ist es ausdrücklich erwünscht, auch Besuchende in den Kreis der 
Ehrenamtlichen zu integrieren. Dies dient auch der Sicherung einer vielfältigen, an 
den Interessen und der Lebenswelt der Jugendlichen orientierten 
Angebotsstruktur. 
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5.2 Beziehungsarbeit 
 
Grundlage der Arbeit in der Einrichtung ist die Beziehungsarbeit mit den 
Jugendlichen, welche es erst ermöglicht, Ressourcen und Stärken der Jugendlichen 
zu  erkennen und zu erschließen, um Entwicklungsprozesse zu fördern oder 
anzustoßen und auf das Verhalten der Jugendlichen einzuwirken.  
 
Zur Ermöglichung der Beziehungsarbeit ist es wichtig bestimmte Aspekte des 
Aufbaues einer professionellen Beziehung zwischen Mitarbeitenden und 
Jugendlichen zu beachten: 
 

• Die Beziehung muss in der offenen Kinder- und Jugendarbeit stets eine 
freiwillige und ungezwungene sein.  

• Die Beziehung muss stets beiderseits selbstbestimmt sein und die 
diesbezüglichen Entscheidungen werden von den Beteiligten selbst 
getroffen. 

• Der Beziehungsaufbau braucht Zeit. 
• Verlässliche und kontinuierlich zur Verfügung stehende 

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner sind erforderlich. 
• Die Bezugspersonen müssen überzeugen und deshalb authentisch agieren. 

 
Mögliche Wege zum Beziehungsaufbau bieten vor allem Gespräche mit den 
Jugendlichen, in deren Verlauf eine zwanglose, lockere Atmosphäre angestrebt 
werden muss, welche die obig benannten Aspekte widerspiegelt. 
Erste Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme bieten oftmals die niederschwelligen 
Angebote, wie z.B. Kicker, Konsolenspiele und die Nutzung des Außenbereiches. 
Der Ausbau der Beziehungen erfolgt dann im Verlaufe der Zeit beim Einbeziehen 
der Jugendlichen in die Organisation von Veranstaltungen, die Gestaltung der 
Räumlichkeiten oder handwerkliche Tätigkeiten in der Einrichtung.  
 
 
5.3 Lebensweltbezug 
 
Die Lebenswelt der Jugendlichen ist der Ausgangspunkt für die Gestaltung des 
Programms, die Hilfsangebote und die Projektarbeit. Deswegen müssen sich alle 
Mitarbeitenden mit dieser Lebenswelt auseinandersetzen, und ein allgemeines 
Interesse an den Belangen von jungen Menschen ist empfehlenswert. 
 
Die Lebenswelt der Jugendlichen ist hierbei nicht als statisches, wissenschaftliches 
Konstrukt zu verstehen, sondern stellt im Gegenteil ein variables und vor allem 
auch durch die verschiedenen Individuen mittels der Kommunikation vermitteltes 
und von Gruppendynamiken beeinflusstes, erfahrbares Ganzes dar. Anders 
ausgedrückt, geht es also nicht nur um eine theoretische Auseinandersetzung, 
sondern gerade um das aktive Erfahren und Kennlernen der Lebenswelt der 
Besuchenden. 
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5.4 Multikultureller Ansatz 
 
Aufgrund seiner aus vielen Kulturen stammenden Besucherschaft verfolgt das 
Jugendzentrum einen multikulturellen Ansatz, welcher verbindende Elemente 
zwischen den verschiedenen Kulturen und der deutschen Kultur herausstellt. Zu 
diesem Zweck ist es notwendig, dass Bestandteile der einzelnen Kulturen im Alltag 
der Einrichtung einbezogen werden. Dies kann in Gesprächen erfolgen oder z.B. in 
der Form von Kochangeboten dargestellt werden.  
 
Akzeptanz von kulturellen Aspekten verschiedener Kulturen ist dabei stets mit der 
Darstellung der eigenen Kultur, sowohl der Besucherschaft als auch der 
Mitarbeitenden, verbunden und dient somit sowohl der Integration als auch dem 
kulturellen Austausch.  
 
Die Vielfalt der kulturellen Hintergründe wird nach diesem Ansatz deutlich als 
Ressource gesehen.  
 
Es geht also um eine Perspektiverweiterung der Jugendlichen in kultureller, 
politischer, sozialer und gesellschaftlicher Hinsicht. Deswegen ist es auch 
unumgänglich, die Jugendlichen mit Sichtweisen und kulturellen Aspekten zu 
konfrontieren, die ihnen fremd sind. 
 
 
5.5 Sportpädagogische Angebote 
 
Ein wichtiger Bestandteil der Lebenswelt der Besucherschaft ist die sportliche 
Betätigung in den unterschiedlichsten Formen. Deswegen wird versucht, ein 
möglichst breitgefächertes Sportangebot bereitzustellen.  
 
Gerade Jugendliche aus den unteren Einkommens- und Bildungsschichten nehmen 
das Angebot der Sportvereine im wesentlich geringeren Ausmaß wahr als 
Jugendliche aus sozial-ökonomisch günstiger gestellten Schichten. Zudem sind 
Trainerinnen und Trainer sowie Übungsleiterinnen und Übungsleiter der Vereine 
oftmals nicht im genügenden Maße auf die besonderen Herausforderungen, welche 
die Integration von sozial benachteiligten Jugendlichen in Gesellschaft und 
Trainingsbetrieb stellen, vorbereitet und es fehlt an den entsprechenden 
Fähigkeiten und Kompetenzen. (Vergl. hierzu:  Wolfgang Wahl: Sport-, 
bewegungs- und körperorientierte Soziale Arbeit - ein Thema für die 
Sozialarbeitswissenschaften?) 
 
Das Angebot der Einrichtung unterscheidet sich von den Angeboten der Vereine 
und von gewerblichen Angeboten dadurch, dass die Eingangsschwellen bewusst 
niedrig gehalten werden und hier der Leistungsaspekt hinter den pädagogischen 
Möglichkeiten, welche der Sport bietet, zurücksteht. Es wird großer Wert auf 
gegenseitige Hilfe und Akzeptanz aller Teilnehmenden untereinandergelegt und 
soziale Lernprozesse werden angeregt.  
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Bezüglich der Leistung, welche im Sport immer eine Rolle spielt, wird versucht, 
eine individuelle und somit relative Wahrnehmung zu ermöglichen und als 
gangbare Alternative darzustellen. Somit kann hier idealtypisch an der Entwicklung 
des Selbstbewusstseins und eines realistischen Selbstbildes gearbeitet werden. Bei 
allen Sportangeboten wird versucht, einen hohen Anteil an Selbstorganisation und 
Selbstregulierung der Jugendlichen zu erreichen. 
 
Auch die Pandemie hat negative Auswirkungen auf die körperliche Fitness und das 
bewegungsbezogene Freizeitverhalten von Kindern und Jugendlichen, welche 
beide abgenommen haben. Auch hier versucht die Einrichtung kompensatorisch 
tätig zu sein.  
 
(Vergl. hierzu DJI Impulse, Ausgabe 2/2023, S. 31 bis 34, file://netapp410-
01/benutzer/m.rixe/Downloads/DJI_2_22_impulse_web.pdf ) 
 
 
5.6 Außerschulische Bildungsarbeit 
 
Bildungsprozesse finden auch an zahlreichen Orten außerhalb der Schule statt, wie 
z.B. in den Familien, in Vereinen und Verbänden, bei der Nachhilfe und in der 
offenen Kinder- und Jugendarbeit. Dabei bezieht sich der Begriff der Bildung nicht 
nur auf formalisiertes Fachwissen, sondern betrifft vor allem auch den Bereich der 
sozialen Fähigkeiten und Kompetenzen. Außerschulische Bildung ist stets breiter 
gefächert als schulische Bildung.  
 
Die offene Kinder- und Jugendarbeit stellt hierbei ein hervorragendes Feld für 
außerschulische Bildungsprozesse dar, welche insbesondere aufgrund ihres 
freiwilligen Charakters und des von Einflüssen durch Leistungsabfragen befreiten, 
frei gestaltbaren atmosphärischen Umfeldes von Jugendlichen oftmals 
widerstandsfreier angenommen werden. 
 
 
5.7 Partizipation und Inklusion 
 
Partizipation in einem Jugendzentrum stellt ein idealtypisches Übungsfeld für eine 
gesellschaftliche Teilhabe allgemein dar und soll die Möglichkeit schaffen, 
demokratische Strukturen und Beteiligungsformen attraktiv zu gestalten, 
einzuüben und zu festigen. 

Partizipation wird in der Einrichtung auf unterschiedliche Art und Weise 
gewährleistet. Zu diesem Zweck wurden die in der Folge aufgeführten und 
erläuterten Instrumente entwickelt: 

• Gespräche mit den unterschiedlichen Besuchergruppen: 
 
Bei regelmäßigen Gesprächen und Versammlungen werden die Wünsche der 
unterschiedlichen Besuchergruppen bezüglich der Programmgestaltung und 
der Ausstattung der Einrichtung erfragt.  
 

file://netapp410-01/benutzer/m.rixe/Downloads/DJI_2_22_impulse_web.pdf
file://netapp410-01/benutzer/m.rixe/Downloads/DJI_2_22_impulse_web.pdf
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Ebenso werden Kritikpunkte entgegengenommen und diskutiert. Auf diese 
Weise wird versucht, den unterschiedlichen Besuchergruppen der 
Einrichtung gerecht zu werden. 

 

• Vorschläge und Kritik aus Einzel- und Gruppengesprächen: 
 

In den regelmäßig stattfindenden Einzel- und Gruppengesprächen fragen 
die Mitarbeitenden nach Wünschen und Kritik. 

 

• Beteiligung an der Gestaltung von Räumlichkeiten: 
 

Ein Großteil der Räumlichkeiten der Einrichtung werden in Zusammenarbeit
 mit den Jugendlichen gestaltet und den Bedürfnissen und Wünschen 
der Besucher angepasst. 

• Beteiligung von Jugendlichen an Veranstaltungen: 
 

Die Besuchenden werden an der Organisation und Durchführung von 
Veranstaltungen wie kleineren und größeren Turnieren oder Musik- und 
Tanzveranstaltungen beteiligt. 

 
Partizipation bedeutet im Jugendzentrum nicht nur das reine Mitspracherecht, 
sondern die aktive Gestaltung des Jugendhauses in seiner Erscheinungsform und 
seinen Angeboten. 
 
Inklusion bedeutet, dass alle Menschen im Alter von 10-27 Jahren im 
Jugendzentrum willkommen sind. Unter den Begriff Inklusion wird die Akzeptanz 
von Heterogenität und Vielfalt von Menschen verstanden. Aus diesem Grund 
werden Unterschiede als „Normalität“ angesehen. In der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit ist Inklusion als pädagogische Grundhaltung zu sehen. Diese 
Grundhaltung wird aktiv vertreten. 

Deswegen werden alle Kinder- und Jugendliche angenommen, unabhängig vom 
kulturellen Hintergrund, Benachteiligungen, Behinderungen, Geschlecht, Religion 
und ähnliche Barrieren und Zugangsvoraussetzungen.  

Zugangsbeeinträchtigungen für die Teilhabe der Kinder- und Jugendlichen, werden 
von den Mitarbeitenden des Jugendzentrums abgebaut und Lösungen gefunden.  

 

  



18 
 

 
  

Die pädagogische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen setzt sich aktiv dafür ein, 
Verschiedenartigkeit zu fördern und dieses in pädagogischen Angeboten zu 
berücksichtigen.  
 
 
5.8 Pädagogische Freiräume, Selbstorganisation und Empowerment 
Prozesse 
 
Ein zentraler Faktor in der Sozialisation von Jugendlichen ist der Kontakt zu und 
die Kommunikation mit anderen Jugendlichen. Insbesondere Jugendliche der 
gleichen Altersstufe bieten wichtige Orientierungsmöglichkeiten für junge 
Menschen. Hierfür steht der Begriff der „Peer-Education“. 
 
Damit diese Prozesse der Sozialisation der Jugendlichen untereinander reibungslos 
verlaufen können ist es wichtig, dass Jugendlichen pädagogische Freiräume ohne 
den Einfluss von Erwachsenen zur Verfügung stehen. 
 
Größtmögliche Vorteile einer Sozialisation von Jugendlichen in pädagogischen 
Freiräumen ergeben sich, wenn die dort stattfindenden Aktivitäten von einem 
großen Ausmaß an Selbstorganisation geprägt sind. In den Angeboten der 
Einrichtung wird versucht, ein hohes Maß an Selbstorganisation zu ermöglichen 
und zu fördern. 
 
Empowerment (zu dt. „Selbstermächtigung“) stellt einen Prozess dar, bei dem 
Menschen sich bestimmte Fähigkeiten und Kompetenzen selbst aneignen, um 
einen möglichst hohen Grad an autonomer Selbstbestimmung und 
Selbstverwirklichung zu erreichen und ihre Umwelt bewusst zu gestalten. Das 
größte diesbezügliche Potential ergeben derartige Prozesse, wenn sich die 
Mitarbeitenden einer Einrichtung eher zurücknehmen und eine vermittelnde, 
allenfalls jedoch unterstützende bzw. Ressourcen erschließende Position 
einnehmen. 
 
 
5.9 Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Vernetztes Arbeiten ermöglicht einen guten Informationsaustausch und eine 
bessere Ausnutzung von vorhandenen Ressourcen sowohl in materieller, als auch 
in personeller Hinsicht. Kollegialer Erfahrungsaustausch über die 
Herangehensweise an die Arbeit oder gemeinsame Klienten ist ein Instrument der 
Qualitätssicherung.  
 
Das Jugendzentrum ist in den folgenden lokalen und auf vernetztes Arbeiten 
ausgerichteten Arbeitskreisen vertreten. Mit verschiedenen Mitgliedern der 
Arbeitskreise besteht eine langjährige, intensive Zusammenarbeit: 
 

• Arbeitskreis Offene Kinder- und Jugendarbeit (Arbeitskreis nach §78 SGB 
VIII) 

• Arbeitskreis Wege interkulturellen Respekts (WiR) 
• Arbeitskreis Mädchenarbeit 
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Zusätzlich besteht eine gute Vernetzung mit der Schulsozialarbeit, den Vereinen 
und anderen Bildungseinrichtungen. Öffentlichkeitsarbeit in Form von 
Veranstaltungshinweisen, Flyern, Internetpräsenzen, Zeitungsberichten und der 
Beteiligung an größeren, mit mehreren Kooperationspartnern organisierten 
Veranstaltungen dienen auch dazu, das Bild der Einrichtung in der Öffentlichkeit 
zu prägen und potentiellen Besuchern bekannt zu machen.  
 
 

6. Angebotsstruktur 
 
6.1 Offener Bereich 
 
Der Begriff „offener Bereich“ bezeichnet die normalen Öffnungszeiten, während 
der Jugendliche in die Einrichtung kommen, um die allgemeinen Angebote der 
Freizeitgestaltung zu nutzen. 
Hier sind an erster Stelle die so genannten niederschwelligen Angebote zu 
benennen. Solche Angebote zeichnen sich dadurch aus, dass Jugendliche ohne 
große Zugangsvorrausetzungen an ihnen teilnehmen können.  
 
Bei diesen Betätigungen entsteht auch meistens der erste Kontakt zu den 
Mitarbeitern, welcher in der Folge intensiviert wird. 
 
Diese Angebote sind: 
 

• Kicker   
• Dart  
• Konsolen Spiele 
• Ballausleihe 
• Basketball   

 
Weitere Angebote im offenen Bereich erfordern zumindest die Absprache mit 
einem Mitarbeitenden oder gar eine schriftliche Anmeldung. Diese Angebote 
werden zum Teil in den folgenden Unterpunkten ausführlicher beschrieben. 
 
Hier sind zu nennen: 
 

• Bewerbungsberatung unter Zuhilfenahme des Computers 
• Einzelgespräche bei Problemen der unterschiedlichsten Art 
• Einzelfallhilfe und bei Bedarf Vermittlung an Beratungsstellen oder den ASD 
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Bei der Gestaltung wird großer Wert auf eine friedliche Kultur der 
Konfliktbewältigung gelegt. 
 
Die Öffnungszeiten sind: 
 
Montag Mädchentag  15.00 – 18.00 Uhr 
Dienstag   15.00 – 19.00 Uhr + 19.00 – 22.00 Uhr (Hallentermin) 
Mittwoch   15.00 – 20.00 Uhr 
Donnerstag   15.00 – 20.00 Uhr + 20.00 – 22.00 Uhr (Hallentermin) 
Freitag   15.00 – 20.00 Uhr 
Sonntag   15.00 – 20.00 Uhr (Hallentermin) 
 
 

6.2 Freitag Kochen 
 
Das gemeinsame Kochen unterstützt und fördert soziale Kompetenzen, 
handwerkliche Fähigkeiten und Fertigkeiten und ermöglicht die Weitergabe von 
Wissen unter den Jugendlichen (Peer Education).  
Es wird zusammen gegessen; das fördert u.a. den Gemeinschaftssinn innerhalb 
einer Gruppe. Das gemeinsame Kochen als solches in der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit dient als Gestaltung einer sozialen Situation (U. Deinet, S. 121, o.J., 
Essen im Ganztag als Kooperationsthema von Jugendarbeit und Schule, verfügbar 
unter: https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-531-91761-0_9). 
 
Ziel ist es auch, die Kinder und Jugendlichen für ihren Körper und ihre Gesundheit 
zu sensibilisieren. Zudem soll die Zielgruppe im Rahmen der Gesundheitsförderung 
in der offenen Arbeit zu einem bewussten Umgang mit Lebensmitteln und deren 
Zubereitung animiert werden.  
 
 
6.3 Fifa-Turniere 
 
In regelmäßigen Abständen werden Fifa-Turniere an der Playstation Konsole 
angeboten, um die Gemeinschaft der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen einerseits zu fördern und andererseits den Bedürfnissen gerecht zu 
werden. Derzeitig liegt ein erhöhtes Interesse im Bereich Fußball und nationaler 
und internationaler Vereinsmannschaften vor. Dieses Interesse ist die 
Ausgangslage für weitere Planungen. 
 
 
  

https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-531-91761-0_9
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6.4 Mädchentreff am Montag 
 
Auch in der heutigen Zeit sind Mädchen einer anderen „Sozialisation“ unterworfen 
als Jungen.  
 
Obwohl sich mittlerweile eine Auflösung der „Normalbiografien“ der weiblichen und 
männlichen Geschlechter zeigt, sind Mädchen immer noch patriarchalen 
Gesellschaftsformen ausgesetzt. Es zeigt sich in Familien, dass weiterhin eine 
differenzierte Behandlung zwischen Mädchen und Jungen stattfindet. Dabei zeigt 
sich, dass besonders Jungen mehr Autonomie und Aktivitäten zugestanden werden 
im Vergleich zu Mädchen. Es zeigt sich, dass Mädchen auch besonders weniger 
dazu ermutigt werden, auch grobmotorische und technische Fähigkeiten 
auszutesten gegenüber Jungen (Jast, Betriebs GmbH Stadtjugendring, S.1.). 
 
 

6.4.1 Zielgruppe 
 
Die Gruppe des Mädchen*treffs ist offen für alle Mädchen ab 10 Jahren, ohne 
jegliche Zugangsbeschränkungen in Bezug auf Nationalität oder Religion. Das 
Angebot ist niedrigschwellig strukturiert und stellt für die Teilnehmenden keine 
Verbindlichkeit dar. Es wird keine Regelmäßigkeit vorausgesetzt, das Angebot 
findet jedoch regelmäßig statt. 
 
Das Angebot der offenen Mädchenarbeit ist ein Freizeitangebot, kann aber auch 
als Beratungs- und Bildungsangebot wahrgenommen werden (Jast, Betriebs GmbH 
Stadtjugendring, S.10). Die Interessen und Bedürfnisse der Mädchen stehen dabei 
im Vordergrund.  
 
Durch das offene Angebot können die Hintergründe, wie z.B. Alter, Herkunft, 
Bildung, Entwicklungsstand und u.a. ökonomischer Hintergrund genauer bestimmt 
werden.  
 
 
6.4.2 Ziele 
 
Ziel ist es, einen Gruppenprozess zu ermöglichen, der mit einem ersten 
gemeinsamen Nenner beginnt, z.B. kochen oder kreatives Gestalten. Vorab sind 
die ersten Kontakte im offenen Bereich entstanden. Die benannten 
Programmpunkte dienen dafür als Türöffner und senken die Hemmschwelle an 
dem Angebot teilzunehmen.  
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Produkte, die aus dem Angebot entstehen, z.B. Gestaltetes, legimitieren für die 
Eltern das Angebot und eine Teilnahme am Mädchenangebot (Jast, Betriebs GmbH 
Stadtjugendring, S.10; Regina Rauw, o.J., S13-14, in Geschlechtsbezogene 
Zugänge der offenen Jugendarbeit Anregungen zur Arbeit im Handelsfeld, 2010, 
Hrsg.: Steirischer Dachverband der der Offenen Jugendarbeit, Graz). 
 
Ziel ist es, aus den „türöffnenden“ Angeboten in Absprache mit den Mädchen in 
der Gruppe Angebote, wie z.B. Selbstbehauptungskurse, Theater oder 
Handwerkskurse anzubieten, so dass die Mädchen befähigt sind, ihre Fähigkeiten 
und Fertigkeiten auszubauen. 
 
Weitere Ziele sind die Förderung der Autonomie und Selbstbestimmung sowie die 
Unterstützung eigene Entscheidungen zu treffen, indem den Mädchen ein breites 
Spektrum an Alternativen aufgezeigt wird. (Geschlechtsbezogene Zugänge der 
offenen Jugendarbeit Anregungen zur Arbeit im Handelsfeld, 2010, S. 21, Hrsg.: 
Steirischer Dachverband der der Offenen Jugendarbeit, Graz). Ein weiteres Ziel ist 
es, die Mädchen in ihrem Selbstwert zu unterstützen und eine freie Entfaltung, 
ohne Klischees und Druck, zu ermöglichen.  
 
 
6.4.3 Haltung der Mitarbeiterinnen in der Mädchengruppe 
 
Damit die angegebenen Ziele umgesetzt werden können, müssen die 
Mitarbeiterinnen der Mädchengruppe eine neutrale Haltung den Mädchen 
gegenüber zeigen. Das heißt, dass keine geschlechtsspezifischen Bilder, z.B. wie 
ein Mädchen sich verhalten oder auszusehen hat, transportiert werden. 
Demzufolge ist geschlechterbezogene Arbeit frei von Zielvorstellungen, wie z.B. 
ein Mädchen zu sein hat (Geschlechtsbezogene Zugänge der offenen Jugendarbeit 
Anregungen zur Arbeit im Handelsfeld, S.22, 2010, Hrsg.: Steirischer Dachverband 
der der Offenen Jugendarbeit, Graz).  
 
Dabei sind von allen Mitarbeiterinnen partizipative Prozesse zu unterstützen, was 
ein Selbstverständnis darstellt. Die Mädchen sollen befähigt werden, ihre eigenen 
Wünsche und Interessen zu formulieren. Demzufolge werden die Mädchen in die 
Planung und Gestaltung der pädagogischen Angebote, Räume und Strukturen 
eingebunden. Dabei versteht sich Partizipation als Prozess (Geschlechtsbezogene 
Zugänge der offenen Jugendarbeit Anregungen zur Arbeit im Handelsfeld, S. 
23,2010, Hrsg.: Steirischer Dachverband der der Offenen Jugendarbeit, Graz). 
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6.5 Ferienprogramm/-spiele 
 
In den Ferien bedienen wir einerseits die Öffnungszeiten, um den Kindern und 
Jugendlichen einen Zugang zu ermöglichen. Zum anderen werden Aktivitäten 
innerhalb von Bad Oeynhausen, wie eben in der Umgebung angeboten. Dabei wird 
inhaltlich auf ein vielfältiges Programm geachtet und die Interessen der Kinder und 
Jugendlichen werden berücksichtigt. Besonders die Zusammenarbeit mit 
angrenzenden Vereinen wird weiter ausgebaut. 
 
Die Angebote sind für alle Besuchenden des Jugendzentrums zugänglich und 
werden als offenes Angebot durchgeführt. Die Angebote werden zeitnah mittels 
Aushangs im Jugendzentrum bzw. in den sozialen Medien beworben.  
 
Ziel ist es, die Ferien der Kinder- und Jugendlichen abwechslungsreich zu 
gestalten. 
 
Die Angebote des Jugendzentrums werden dabei überwiegend als Ausflüge, die 
fußläufig, mit den öffentlichen Verkehrsmitteln oder einer Bustour erreicht werden, 
realisiert. 
 
 
6.6 Hallentermine 
 
Derzeit stehen der Einrichtung drei Hallentermine zur Verfügung: 
 

• Dienstags von 19.00 bis 22.00 Uhr 
• Donnerstags von 20.00 bis 22.00 Uhr 
• Sonntags von 15.00 bis 20.00 Uhr 

 
Diese Hallentermine werden in erster Linie für das selbst organisierte Breakdance 
Training genutzt. Am Dienstag trifft sich zudem eine selbstorganisierte Gruppe von 
Basketball Spielenden.  
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6.7 Sonderveranstaltungen 
 
Orientiert an den Interessen der Jugendlichen finden im Jugendzentrum oder in 
den Sporthallen regelmäßige Sonderveranstaltungen statt. 
Hier sind zu nennen: 
 

• „B.O. Rocks“ (Überregionale Breakdance Veranstaltung) 
• Vatertags-Aktion (Als Alternative zu den Alkohol lastigen Freizeitaktivitäten)  
• Playstation-Turniere 
• Turniere 
• Nachtfrequenzen „Lange Nacht der Jugendkultur“ 
• Ausflüge 
• Teilnahme am Weltkindertag 

 
 

7. Ausblick und Perspektiven 
 

7.1 Ausbau der Stammbesucherschaft 
 
Eines der derzeitigen Ziele ist es, die Stammbesucherschaft auszubauen und diese 
mittels der Beziehungsarbeit auch längerfristig an die Einrichtung und die 
Mitarbeitenden zu binden und somit nach Fertigstellung des Neubaus diese 
Besucher zu einem großen Anteil dorthin mitzunehmen.  
 
Zu diesem Zweck soll auch in Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit durch 
gemeinsame Veranstaltungen, Projekte und neue Angebote versucht werden, neue 
potentielle Besuchende zu erreichen und an die Einrichtung zu binden.  
 
Da der vorhandene Raum aus Platzgründen in dieser Hinsicht bezüglich der 
Möglichkeiten limitiert ist, bieten sich vor allem Aktivitäten im Außenbereich der 
Einrichtung oder in den vorhandenen Hallenzeiten an. Eine Kooperation mit den 
Schulsozialarbeitenden im Schulzentrum Nord (Realschule Nord und Europaschule) 
wird angestrebt. 
 
 
  



25 
 

 
  

7.2 Beteiligung der Stammbesucherschaft an den Planungen für den 
Neubau des Kinder- und Jugendzentrums 
 
Die Stammbesucherschaft und potentiell neue Besuchende sind mittels geeigneter, 
weiterer Beteiligungsverfahren, wie z.B. Befragungen vor Ort und auf Schulhöfen, 
an den Planungen für die räumliche und materielle Ausstattung der neuen 
Einrichtung einzubeziehen. Auf die früheren Ergebnisse der bisherigen 
Beteiligungsprozesse kann hierbei in einem gewissen Umfang zurückgegriffen 
werden.  
 
Auch eine Onlinebefragung ist erstrebenswert, um möglichst viele Jugendliche zu 
erreichen.  
 
Ansprech- und Kooperationspartner für die ergänzenden Beteiligungsprozesse sind 
sowohl die Schulsozialarbeit als auch das Jugendparlament.  
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